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Der Menschensohn kommt gewiss
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	25 Und es werden Zeichen geschehen an Sonne und Mond und Sternen, und auf Erden wird den Völkern bange sein, und sie werden verzagen vor dem Brausen und Wogen des Meeres, 26 und die Menschen werden vergehen vor Furcht und in Erwartung der Dinge, die kommen sollen über die ganze Erde; denn die Kräfte der Himmel werden ins Wanken kommen. 27 Und alsdann werden sie sehen den Menschensohn kommen in einer Wolke mit großer Kraft und Herrlichkeit. 28 Wenn aber dieses anfängt zu geschehen, dann seht auf und erhebt eure Häupter, weil sich eure Erlösung naht. 29 Und er sagte ihnen ein Gleichnis: Seht den Feigenbaum und alle Bäume an: 30 wenn sie jetzt ausschlagen und ihr seht es, so wisst ihr selber, dass jetzt der Sommer nahe ist. 31 So auch ihr: wenn ihr seht, dass dies alles geschieht, so wisst, dass das Reich Gottes nahe ist. 32 Wahrlich, ich sage euch: Dieses Geschlecht wird nicht vergehen, bis es alles geschieht. 33 Himmel und Erde werden vergehen; aber meine Worte vergehen nicht.


Es ist Advent – Jesus kommt 
Nach biblischem Verständnis und Sprachgebrauch leben wir heute in der „Endzeit“. Weder der Begriff „Endzeit“ noch das Wort „Advent“ kommen im biblischen Text vor, nur in Überschriften, in Fußnoten und im übertragenen Sinn. Es ist von der „letzten Zeit“ die Rede, etwa im Buch Daniel oder von den „letzten Tagen“ im Buch der Offenbarung.  Dort ist die Rede von jener Schlussphase der Weltgeschichte und dem Beginn einer neuen Ära, der „ewigen Herrlichkeit“ oder der „herrlichen Ewigkeit“. Aber das können wir begrenzte Menschen uns alles gar nicht vorstellen. 
Mit dem Ersten Kommen Jesu auf die Erde ist eine neue Zeit angebrochen. Sogar unseren Kalender haben wir danach ausgerichtet. „Zeit“ ist immer begrenzt, andernfalls wäre es Ewigkeit, die Zeit ohne Grenzen. Mit dem Kommen Jesu in Bethlehem hat Gott ein neues Kapitel aufgeschlagen, die Zeit des Neuen Bundes oder des Neuen Testaments. Aber damit ist noch nicht das Ende gemeint. Da kommt noch viel. Da kommt Neues. Da kommt noch entschieden Anderes. 
Am Ersten Advent beginnen wir immer auch ein neues Kirchenjahr. Wir reden vom Kommen Jesu in diese Welt. Das liegt allerdings hinter uns. Dafür haben wir Zeugen und davon berichten auch die Evangelien. Die Schriften des Alten Testaments hatten schon lange vorher darauf hingewiesen. So sagte zum Beispiel der Prophet Micha (5,1) Und du, Bethlehem Efrata, die du klein bist unter den Städten in Juda, aus dir soll mir der kommen, der in Israel Herr sei, dessen Ausgang von Anfang und von Ewigkeit her gewesen ist. Als Ankunftsort war das Kleinstädtchen Bethlehem im israelischen Stammgebiet Juda genannt. Gemeint war, dass es ein königlicher Stammhalter aus der Linie Davids sein wird, der da geboren werden soll. Dieser sollte trotz seiner königlichen Abstammung auch eine ewige Herkunft haben, also er soll Menschensohn und Sohn Gottes sein. 
Eigentlich müsste das die Juden freuen und stolz machen, dass ein Mann ihres Volkes und aus ihrer Kultur und Religion der Welterlöser sein wird. Aber sie konnten sich letztlich kein Bild davon machen, jedenfalls war es sehr verschwommen. Sie verfehlten ihn, als Jesus schließlich geboren war und aufgetreten ist. Wir lesen in Luk.19,14: Israels Bürger aber waren ihm Feind und ließen sagen: Wir wollen nicht, dass dieser über uns herrsche. Erst lesen wir das nur in einem Gleichnis, aber nachher erfüllte sich auch dieses Wort bis auf den Buchstaben genau. 
Für die Juden war der Messias noch nicht gekommen. So schlicht und einfach haben sie ihn nicht erwartet. Wenn schon ein Allherr und ein Weltenherrscher, dann ein mächtiger Fürst mit einem tüchtigen Heer und einem sicheren Schloss, mit politischer Staatsgewalt und wirtschaftlicher Macht und allgemein gesellschaftlicher Anerkennung. Wie könnte ein Kind aus dem kleinen Nest Bethlehem, das irgendwann einmal nachts im Stall geboren wurde und in einem Schreinerhaushalt aufgewachsen ist, die göttlichen Vorstellungen repräsentieren: König, Priester und Prophet zu sein. Das ist nicht nur die Krankheit der Gesellschaft unserer Tage, in der nur das Starke zählt, der Schnellste und der Reichste. Damals schon liebte die Welt die Superlativen, aber nach 1.Kor.1,28 hat Gott das Geringe vor der Welt und das Verachtete erwählt; damit er zunichte mache, was etwas ist, damit sich kein Mensch vor Gott rühmen kann. Gott fängt gern ganz klein an. 
Der Zweite Advent

Wie die Propheten vom Ersten Kommen des Messias geredet hatten und das Volk auf sein Erscheinen vorbereiten wollten, so spricht nun Jesus in unserem Schriftabschnitt von seinem Zweiten Kommen. So wie viele Menschen sich damals ein falsches Bild vom Kommen des Messias gemacht hatten, so machen sich auch jetzt wieder die meisten Menschen ein unzutreffendes Bild vom Zweiten Kommen. Wie Jesus damals von den meisten nicht erkannt wurde oder zumindest nicht anerkannt wurde, so ist es nun schon wieder: „Ach, der kommt noch lange nicht! Bis jetzt ist er lang ausgeblieben. Warum sollten wir an ihn glauben und auf ihn warten?“ Luk.12,45 

Warum? - Weil Jesus untrügliche Zeichen und Hinweise auf sein Wiederkommen gegeben hat, die es zu beobachten gilt. Es lohnt sich, das ganze Lukas-Kapitel 21 zu lesen. Wir haben ja nur einen Ausschnitt gelesen. In dieser Rede weist Jesus auf die Zerstörung des Tempels in Jerusalem hin. Für die Juden damals undenkbar, aber 70 n.Chr. ließ der römische Feldherr Titus keinen Stein auf dem andern. Die sogenannte Klagemauer ist eigentlich nur die Gartenmauer des früheren Tempels. 

Ganz Schlaue wollten von Jesus wissen: „Wann geschieht das?“ Alle, die es daraufhin aus seinem Mund hörten, mussten leider die Zerstörung Jerusalems und des Tempel leidvoll miterleben. Es gab zurzeit Jesus mehrere, die sich selbst als Messias ausgaben. Verführer und Betrüger damals und in unserer Zeit sind es weltweit mehr als 30 Männer, die sich selbst als der wiedergekommene Christus ausgeben. 

Ich nehme ein Beispiel aus Russland. 
Bei Krasnojarsk in Sibirien tritt der bürgerliche Sergej Torop unter dem Namen „Vissarion“ auf. Vissarion hat mitten in der Taiga die Siedlung „Tiberkul“ geschaffen. Das meiste Geld dazu kam aus Deutschland und Amerika, vor allem von Aussiedlern, die aus dem Osten Russlands stammen. Vissarion soll 10 Mill. Anhänger haben Die Stadt Ökopolis-Tiberkul besteht aus 35 Dörfer auf 150 qkm verteilt. Jetzt leben dort ungefähr 3.000 Menschen. Die meisten, die dort hinkommen, stammen aus der Intelligenz. Seine Anhänger in Deutschland sagen: „Vissarion, das Licht aus Sibirien, gründete 1991 die Ökosiedlung, mit einer neuen Lebensordnung, wo die Menschen ohne Geldverhältnisse miteinander leben. Einfach wie eine Familie.“ 60% sind Künstler, Ingenieure und Pädagogen mit Hochschulbildung, die sich auch „Kirche des letzten Testaments“ nennen. 

Vissarion alias Sergej Torop in Sibirien oder Falko, der Begründer des „Tempels der Menschlichkeit“ in Damanhur in Italien sind Beispiele für selbsternannte Führer und Lehrer, die sich vergöttern lassen. Vor solchen warnt Jesus ausdrücklich und sie werden am Ende der Zeiten gehäuft auftreten und werden viele verführen. Matth.24,5.11; Luk.21,8. 
Zeichen des Endes

Dem Zweiten Kommen Jesu gehen viele Zeichen voraus. Er zählt sie auf: Aufruhr und Krieg, Erdbeben und Seuchen, Hungersnot und schreckliche Ereignisse, Verfolgung einzelner Christen und der weltweiten Gemeinde. Aber mitten in der allergrößten Angst wird Christus erscheinen. Wenn sogar die Kräfte des Himmels ins Wanken geraten sind, dann werden sie sehen den Menschensohn kommen in einer Wolke mit großer Kraft und Herrlichkeit. VV.25-27 Es wird in solchem Chaos kaum einer mehr für möglich halten, dass es noch eine Rettung gibt, aber dann kommt ER. Vielleicht denken wir, das ist doch zu wenig, nur in einer Wolke zu kommen. Aber das reicht. Ein Wort aus seinem Mund wird alles ändern. Himmel und Erde werden vergehen; aber meine Worte vergehen nicht, sagte Jesus.  V. 33
Was sollen wir tun?
Auch das sagt uns Jesus. Zunächst, wenn aber dieses anfängt zu geschehen, dann seht auf und erhebt eure Häupter, weil sich eure Erlösung naht. Wir sollen nicht den Kopf sinken lassen, weder aus Resignation noch aus Kraftlosigkeit. Das wirst du noch schaffen, den Kopf zu heben. Deine Augen aufzuheben, denn Jesus kommt von oben. Mit den Wolken des Himmels kommt er. Sonne und Mond und Sterne werden verrückt spielen und die Kräfte der Himmel werden ins Wanken kommen. Da will man nicht mehr hinblicken. Doch, sagt Jesus, gerade jetzt, weil sich eure Erlösung naht. V.28
Vielleicht sehen wir nur Untergang und Katastrophe und möchten vor Furcht vergehen. Aufschauen, sagt Jesus, nicht wegschauen. Genau hinschauen, denn mitten im Untergang kommt der Menschensohn in einer Wolke mit großer Kraft und Herrlichkeit. V.27 Mit einer Wolke wurde Jesus von der Erde weg in den Himmel aufgenommen. Die Jünger blieben nach der Himmelfahrt Jesu allein auf dem Ölberg zurück. Aber der Engel tröstete sie mit den Worten: Ihr Männer von Galiläa, was steht ihr und seht hinauf zum Himmel? Dieser Jesus, der von euch weg in den Himmel aufgenommen worden ist, wird so kommen, wie ihr ihn habt hingehen sehen in den Himmel. Apg.1,11 
Hier schließt sich wieder der Kreis. Jesus fuhr mit einer Wolke in den Himmel und er kommt wieder mit einer Wolke. Wir können darauf warten. Das haben die Jünger getan. Zu ihren Lebzeiten haben sie die Wiederkunft Jesu erwartet. Und sind doch alle darüber gestorben. Die Christen zu allen Zeiten warteten auf den wiederkommenden Herrn. Und die Bibel lesende Gemeinde wartet auch heute. Das nächste große Weltereignis ist die sichtbare Wiederkunft Jesu Christi. Aber bitte, wir werden es nicht im bequemen Sofa erleben. Wir werden mittendrin stecken in der Angst und im Bangen der Völker. Die Welt erwartet nur den Untergang, wir erwarten Jesus, den Aufgang aus der Höhe. Paulus schreibt in 1.Thess.5,17.18: Die Gläubigen gehen auf den Wolken dem Herrn entgegen in die Luft; und so werden wir allezeit beim Herrn sein. So ermuntert nun einander mit diesen Worten!  
Christen - Das unvergängliche Geschlecht
Wir wissen, dass Jesus Jude war. Wir halten fest, dass er fast nur zu Juden gesprochen hat. Wir bedenken, dass er sich zu Israel gerufen wusste. Darum musste er wie ein Jude zu Juden sprechen und doch gleichzeitig diesen Rahmen sprengen. Das kommende Reich Gottes und vollends der neue Himmel und die neue Erde gehören allen, den Juden und den Nichtjuden, immer aber den christusgläubigen Nachfolgern Jesu. Wir lesen in der Bibel, dass viele ihm folgten, die aber noch ihren Weg suchen mussten. 
Zur Orientierung erzählt ihnen Jesus ein Gleichnis: Und er sagte ihnen ein Gleichnis: Seht den Feigenbaum und alle Bäume an: wenn sie jetzt ausschlagen und ihr seht es, so wisst ihr selber, dass jetzt der Sommer nahe ist. So auch ihr: wenn ihr seht, dass dies alles geschieht, so wisst, dass das Reich Gottes nahe ist. Wahrlich, ich sage euch, es wird alles so  geschehen. VV.29-32 Ich will noch ganz kurz dieses Informationspaket aufmachen:
1. Der Feigenbaum steht für das Volk Israel. Wenn er wieder anfängt zu blühen, dann kommt der Sommer. Seit 1948 schlägt der Feigenbaum Israel wieder aus, dann kommt Jesus wieder.

2. Die anderen Bäume sind die anderen Völker. Die Globalisierung erreicht bald den letzten Winkel dieser Erde. Das Evangelium kann an allen Plätzen dieser Welt gehört und bald von allen Sprachen verstanden werden, dann kommt Jesus.

3. Wenn dies anfängt zu geschehen, dann kommt das Reich Gottes. Es kommt mit Jesus. Es hat bereits angefangen, also ist das Reich Gottes nicht mehr weit. Es ist Advent – Jesus kommt.

4. Das angegriffene und angefochtene Volk der Christen wie auch der Juden wird nicht vergehen, so sehr die Bedrängnis auch sein wird. Das alles geschieht, dass Jesus kommen kann. Es ist Advent. 

5. Wenn Erde und Himmel vergangen sind, wird das Wort Gottes immer noch sein. Denn Jesus ist das letztgültige Wort. 

Amen                                                           + Volker E. Sailer [Red.002]
